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I. Die Beispiele im allgemeinen. 

Der Rohstoff, der sich bei der Wahl dieses Themas 
bietet, ist ein so gewaltiger, dass eine zweckmässige Ver- 
arbeitung des Materials in einer Abhandlung unmöglich er- 
scheint. Deshalb habe ich mich veranlasst gesehea eine 
Teilung vorzunehmen und werde zunächst die umfangreichere 
Hälfte behandeln, nämlich die typischen Beispiele bei den 
bedeutenderen römischen Schriftstellern von Augustus bis 
auf die Kirchenväter, soweit sie sich an die Namen berühmter 
Persönlichkeiten aus der römischen Geschichte anknüpfen. 
Ein näheres Eingehen auf diese Frage halte ich für wichtig, 
weil durch eine scharfe Erfassung einer sehr charakteristischen 
und scharf ausgeprägten Eigentümlichkeit der Darstellungs- 
weise in Prosa und Poesie jener Zeiten eine noch genauere 
Kenntnis der bezeichneten Literaturperidde ermöglicht wird; 
weil ferner diese Eigentümlichkeit des Stils sich wie ein 
roter Faden, immer deutlich verfolgbar, auch noch durch 
das ganze Mittelalter in den literarischen Erzeugnissen aller 
gebildeten Völker durchzieht und sich auch bis auf die 
Jetztzeit erhalten hat. 

Unter „typischen Beispielen" ist eine Anzahl von Namen 
berühmter Männer zu verstehen, die entweder den Typus 
einer gewissen Art von Menschen zeigten oder als Muster- 
bild bestimmter Tugenden oder als abschreckendes Beispiel 
dienen sollen und von allen Schriftstellern immer genau in 
der nämlichen Weise verwendet und zugleich häufig zu 
diesem Zweck benützt werden. Als Stichproben für diese 
Behauptung seien drei Beispiele gegeben, die man nur mit 
den entsprechenden rörnischen zusammenzuhalten braucht, 
um sich von ihrer völligen Gleichartigkeit zu überzeugen. 
Grimmeishausen, Simplicissimus 11, 9 : „Hier könnte ich auch 
anführen den Julius Cäsar und Pompejüs. Lucius Siccius, 
der römische Volkstribun ist in 120 Feldschlachten gestanden. 

1* 



Des Manlius Kapitolinus Kriegsehre wäre nicht geringer, wenn 
er sie zum Schluss seines Lebens nicht selbst verkleinert." 
111,4. „Was bleibt und sein Vaterland liebt, die werden 
leben müssen wie andere gemeine Leute, aber das Privat- 
leben der Teutschen wird alsdann viel genügsamer und 
glückseliger sein als jetzund das Leben und der Stand eines 
Königs und die Teutschen werden alsdann lauter fabricii 
sein, welcher mit dem König Pyrrhus sein Königreich nicht 
teilen wollte, weil er sein Vaterland so hoch liebte." 

Die beiden angeführten Stellen zeigen den Gebrauch der 
Beispiele, wie er sich im allgemeinen bei den römischen 
Schriftstellern findet, während die folgende eJne mehr 
deutsche Färbung zeigt. 

Kleist, Prinz Friedrich von Homburg II, 10, 768. Der 
Prinz von Homburg, nachdem er den Degen hat abgeben 
müssen und erfahren hat, dass er vor ein Kriegsgericht ge- 
stellt werden wird : 

„Mein Vetter Friedrich will den Brutus spielen. 
Und sieht, mit Kreid* auf Leinewand verzeichnet. 
Sich schon auf dem curul'schen Stuhle sitzen ; 
Die schwedischen Fahnen in dem Vordergrund 
Und auf dem Tisch die märk'schen Kriegsartikel. 
Bei Gott, in mir nicht findet er den Sohn, 
Der unterm Beil des Henkers ihn bewundre. 
Ein deutsches Herz, von altem Schrot und Korn,. 
Bin ich gewohnt an Edelmut und Liebe; 
Und wenn er mir in diesem Augenblick 
Wie die Antike starr entgegenkömmt. 
Tut er mir leid, und ich muss ihn bedauern." 
Benutzt wurden bei der Abfassung der Arbeit folgende 
Werke: 

Richard Volkmann, die Rhetorik der Griechen und Römer 
in systematischer Uebersicht. 2, Auflage- 
Leipzig 1885. 
Dr. A. Otto, die Sprichwörter und sprichwörtlichen 
Redensarten der Römer. Leipzig 1890. 
Eduard Norden, die antike Kunstprosa vom 6. Jahrhundert 
vor Christus bis in die Zeit der Renais- 
sance. Leipzig 1898. . 



Hermann Peter, die geschichtliche Literatur über die 

römische Kaiserzeit bis auf Theodosius 1. 

und ihre Quellen. Leipzig 1897. 
August Fasel i US, Latium oder das alte Rom in seinen 

Sprichwörtern, Weimar 1859. 
Friedr. Leo, die griechisch-römische Biograj^hie nach 

ihrer literarischen Form von Friedrich Leo, 

Leipzig, Teubner 1901. 
Vo Ik mann s Theorien konnten mir keine näheren Auf- 
schlüsse bieten, da er zwar in klarer Darstellung eine 
treffliche Zusammenstellung gibt über das rhetorische Moment 
in den verschiedenen Stilgattungen, von den Beispielen selbst 
aber nicht mehr sagt, als sich schon bei Quintilian findet. 

Otto hat einen Teil der von mir zu behandelnden typischen 
Beispiele in seine Sammlung „Die Sprichwörter und sprich- 
wörtlichen Redensarten der Römer" aufgenommen und zwar 
Camillus, Cato Censorius, Fabricius, M\ Curius Dentatus 
und Cato Uticensis und hat eine Anzahl von Stellen aus ver- 
schiedenen Schriftstellern angeführt, in denen diese Namen 
erwähnt werden. Dasselbe Gebiet berührt auch August 
Fasel ius in „Latium oder das alte Rom in seinen Sprich- 
wörtern". Dieser führt beispielsweise von Cato als sprich- 
wörtlich bloss die Redensart an. „Etiam si Cato dicat." Hie- 
zu gibt er folgende Erklärung: „Nach Plutarch (de vita 
Catonis) besass Cato von Utica bei dem römischen Volke 
ein solches Vertrauen, dass man ihm alles glaubte, was er 
sagte, und dass infolgedessen, wenn jemand Unwahrschein- 
liches erzählte, das Sprichwort entstand: „Non credo, etiäm 
si Cato dicat", um zu bezeichnen, wie sehr das Erzählte 
der Glaubwürdigkeit entbehre." 

Zu den geistvollen Ausführungen Nordens über die ver- 
schiedenen Stilarten seit Augustus kann vorliegende Arbeit, 
da er auf die Beispiele speziell nicht näher eingeht, sondern sie 
bloss im allgemeinen betrachtet, teilweise eine Ergänzung bieten. 
Am ausführlichsten hat das Thema Hermann Peter be- 
handelt, der mir auch, wie später anzuführen, einigeAnhalts- 
punkte bot. 



Nachdem die römische Republik zu Grabe getragen war, 
verlor die Beredsamkeit durch die friedlich gewordenen 
politischen Verhältnisse die mächtige Anregung und den 
gewaltigen Stoff für kraftvolle, überzeugungsfreudige und 
mutige Reden, sie wurde zahm und lammfromm; „sie zog 
sich vom Forum und der Kurie, wo sie nur noch zum 
Schein etwas zu tun hatte, zurück in den Hörsaal: aus der 
eloquentia der Republik wurde die declamatio der Kaiserzeit" :*) 
man fing an, Streitfragen zu erdichten und darüber zu dis- 
putieren. Dabei verknöcherte diese Schulberedsamkeit mehr 
und mehr, bis sie schliesslich zum hohlen Formalismus 
herabsank, den jeder, der Zeit und Geld dazu hatte, erlernen 
konnte. Je mehr die Rede aber an Inhalt verlor, desto mehr 
wurde auf die äussere Form und ihren Schmuck Gewicht 
gelegt. Die Hilfsmittel hiefür waren hauptsächlich Antithese, 
Parallelismus, Rhythmu§, pointierte Sentenzen, Tropen, Figuren 
und Beispiele. Das Schlimmste aber war, dass dieser eben 
charakterisierte Stil nicht auf seine Pflegestätten, die Rhetoren- 
schulen, in denen er geboren war und gehegt wurde, be- 
schränkt blieb, sondern immer üppiger fortwuchernd sich 
über das ganze Gebiet der Prosa und Poesie verbreitete. 

Norden weist besonders auf das ungeheuere Miss- 
verhältnis zwischen Form und Inhalt hin und sagt im Hin- 
blick auf die Beispiele: „Ueberhaupt werden historische Bei- 
spiele in masslosester Weise verwendet."**) 

Was wir aus Peter über die historischen Beispiele er- 
fahren, ist in Kürze folgendes: „Scheiden wir aus diesen 
Deklamationen die rhetorischen Zutaten und Willkürlichkeiten 
aus, so bleiben fast nur vereinzelte Namen und Vorgänge 
übrig und nur solche sind es auch, die sonst in den Reden 
der Schule und später vor der Oeffentlichkeit als Ergebnisse 
des Unterrichts erscheinen, in der Regel so, dass sie zu typischen 
Figuren und Beispielen geworden, zur blossen Ausschmückung 
der Rede verwandt werden." (Peter, die gesch. Lit. I, S. 28.) 

„Gegen Ende der Regierungszeit des Augustus lag der 
Apparat von Beispielen und Typen im wesentlichen gesammelt 
vor und vererbte sich nun als eiserner Bestand der Rhetoren- 
schulen teils durch Lehrbücjher, teils durch mündliche Ueber- 
lieferung von Geschlecht zu Geschlecht." (Peter, I. c. S. 30.) 

*\ Norden, Kunstprosa, S. 248. *•) 1. c. S. 276. 



Was die Zahl der Beispiele anlangt, so werden wir uns 
auf eine bestimmte Gruppe von Namen zu beschränken 
haben. Man kann zwar bestimmt behaupten, dass jeder 
der im öffentlichen oder privaten Leben einmal eine Rolle 
gespielt hat, wenigstens ein oder das andere Mal als Bei- 
spiel benutzt wurde; ja, man gebrauchte sogar Namen von 
Sklaven, z. B. „den des Licinus, eines gewesenen Sklaven 
Cäsars, den Augustus freiliess, und dessen Reichtum sprich- 
wörtlich wurde. Vergl. Persius 2,36: Nunc Licini in cam- 
pos, nunc Crassi mittit in aedes. Desgleichen Seneca epist. 
119,9: quorum nomina cum Crasso Licinoque numerantur, 
epist. 120,19: modo Licinum divitiis provocat."*) Ebenso 
de beneficiis III, 23 — 27. Hier wird eine ganze Reihe geschicht- 
licher Beispiele von Sklaven angeführt, die Wohltäter ihrer 
Herrn waren und epist. 70,16 werden Beispiele von ger- 
manischen Gladiatoren gebracht, die lieber einen abscheulichen 
Tod suchten als vor den Augen der rohen Menge kämpfen 
wollten. — Abet typisch sind solche Persönlichkeiten nicht 
geworden. 

Nach Quintilian inst, orat V, 11,6 ist die Definition des 
Beispiels folgende: „Exemplum est rei gestae aut ut gestae, 
utilis ad persuadendum id, quod intenderis, commemoratio." 

Verwandt werden sie zum Schmuck der Rede, zur Er- 
mahnung und zum Beweis. Zu letzterem werden sie des- 
wegen benützt, weil sie eine viel leichtere und bequemere 
Art des Beleges sind, als jeder andere induktive Beweis, 
und weil sie viel angenehmer zu lesen sind für jeden belie- 
bigen Leserkreis, da sie meistens eine, wenn auch schon 
bekannte, so doch immer wieder gern gehörte Anekdote als 
Inhalt haben ; weil auch die Namen solcher Persönlichkeiten, 
wie sie zum Teil oben (S. 5) erwähnt wurden, sehr häufig 
an ruhmvolle Begebenheiten mahnen und so eine freudige 
Stimmung erwecken, deshalb auch ein viel grösseres Gewicht 
haben als ein nüchterner, trockener mathematischer Beweis, 
der schliesslich nicht einmal allen Lesern verständlich ist. Ein 
mathematischer Beweis macht überdies durch seine oft nicht 
zu vermeidende ermüdende Breite den Fluss der Rede langsam 



*) Otto, Sprichwörter, S. 193. 
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und schwerfällig, während die Anführung eines Beispiels, sei 
es in kürzerer oder auch längerer Entwickelung stets eine 
gewissermassen erfrischende Wirkung ausübt. 

Der häufigste Zweck, um dessentwillen man die Beispiele 
heranzieht, ist der Beweis. Die Verwendung ist hiebei sehr 
einfacher Art, indem nämlich das beweiskräftige Beispiel in 
den Text am passenden Orte eingeflochten wird. — Lehr- 
reich für die richtige rhetorische Verwendung des Beispiels 
als Beweismittel ist die Stelle bei Quintilian inst. orat. V., 
11,10. „Admirabilior in femina quam in viro virtus. Quare, 
si ad fortiter faciendum accendatur aliquis, non tantum afferent 
momenti Horatius et Torquatus, quantum illa mulier, cuius 
manu Pyrrhus est interfectus; et ad moriendum non tarn 
Cato et Scipio quam Lucretia.** 

Diese Regel sehen wir genau eingehalten bei Seneca in 
der Trostschrift an Marcia c. 16, 1. Es handelt sich darum, 
eine Frau zu trösten. Um nun später eine nachhaltigere 
Wirkung zu erzielen, bringt er zuerst Beispiele von Männern 
und interpelliert sich dann selbt mit den Worten : „Ich weiss, 
was Du mir entgegnen wirst. Du hast vergessen, dass Du 
ein Weib tröstest; Du kom^nst mir aber mit Beispielen von 
Männern." Hierauf führt der Schriftsteller Muster von Frauen 
an, die nun weit mehr wirken, weil der Leser, wie vom 
Schriftsteller gewünscht und berechnet war, auf die schein- 
bar nicht zur Sache gehörigen Beispiele von Männern nicht 
seine volle Aufmerksamkeit gelenkt hat, dies aber bei den 
in Betracht kommenden Beispielen von Frauen jetzt mit um 
so grösserem Interesse tut. 

Gilt es aber nun nicht, von irgend etwas überzeugen zu 
wollen, sondern eine Sache nur möglichst vielseitig zu er- 
örtern, so müssen nach Seneca de ira 111,22,2 die Beispiele 
in utramque partem angeführt werden, d. h. man muss eben- 
so die Beispiele beachten, die man anführen soll, wie man 
auch überlegen muss, welche zum vorliegenden Zwecke nicht 
verwendbar sind: „Et haec cogitanda sunt*exempla, quae 
vites, et e contrario, quae sequaris, moderata, lenia." 

Dass die Beispiele ferner gebraucht wurden zur Ermahnung 
und zur sittlichen Aufmunterung, erhellt aus den drei 
folgenden Stellen. Sen. epist. 98,12: Die tibi, ex istis, quae 



terribilia videntur, nihil est invictum. Singula vicere iam 
multi: ignem Mucius, crucem Regulus, exilium Rutilius, 
mortem ferro adactam Cato: et nos vincamus aliquid! 
Rursus ista, quae ut speciosa et felicia trahunt volgum, ä 
multis et saepe contempta sunt. Fabricius divitias Imperator 
reiecit, censor notavit. Tubero paupertatem et se dignam 
et Capitolio iudicavit, cum fictilibus in publica cena usus 
ostendit debere iis hominem esse contentum, quibus di 
etiamnunc uterentur ..... Nos quoque aliquid 
et ipsi faciamus animose: simus inter exempla! 

Hier sucht der Schriftsteller durch Vorführung bekannter 
Ehrenmänner anzueifern. Dasselbe ist der Fall bei der 
nächsten Stelle. Gell. noct. Att. I, X. Quibus verbis compella- 
verit Favorinus philosophus adulescentem casce nimis et 
prisce loquentem. 

Curius et Fabricius et Coruncanius, antiquistimi viri, et 
his antiquiores Horatii illi trigemini plane ac dilucide cum 
suis fabulati sunt . . . Tu autem, proinde quasi cum 
matre Euandri nunc loquare, sermone abhinc multis annis 
iam desito uteris . . . Sed antiquitatem tibi placere ais, 
quod honesta et bona et sobria et modesta sit. Vive ergo 
moribus praeteritis, loquere verbis praesentibus ! 
. Ich möchte die eben gezeigte Art der Ermahnung die 
positive .nennen im Gegensatz zu einer zweiten, der nega- 
tiven. Bisweilen nämlich werden die typischen Beispiele ab- 
sichtlich nicht herangezogen, nicht etwa, weil der Schrift- 
steller vielleicht das Gefühl hätte, als würden diese immer 
wiederkehrenden Namen oft genug genannt, und den Lesern 
müsse einmal eine Abwechslung geboten werden, sondern, 
weil er durch den Kontrast wirken will, indem er Namen 
anführt, deren Träger homines ignobiles sind, in der Berech- 
nung, dass solche dann noch mehr zum Anspornen dienen. 
Dies kommt in der schon einmal zu einem andern Zwecke 
(S. 7) angezogenen Stelle zum Ausdruck. Sen. epist. 70,19: 
„Non est, quod existimes magnis tantum viris hoc robur 
fuistse, quo servitutis humanae claustra perrumperent. Non 
est, quod iudices hoc fieri nisi a Catone non posse . . . 
Nupef in ludo bestiariorum unus e Germanis . . lignum id, 
quod ad emundanda obscena adhaerente spongia positum 
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est, totum in gulam farsit et vi praeclusis faucibus spiritum 
elisit . . . Quoniam coepi sordidis uti exemplis, perse- 
verabo: plus enim a se quisque exiget, si viderit 
hanc rem etiam a contemptissimis posse contemni. 
Catones Scipionesque et alios, quos cum admiratione audire 
consuevimus, supra imitationem positos putamus. 

Wie beliebt die Ausschmückung der Rede durch An- 
führung von Beispielen war, zeigt die Tatsache, dass solche 
oft angeführt werden, ohne in engerm Zusammenhang mit 
der eigentlichen Sache zu stehen. Sen. tranq. an: 1,12: 
„Sed ubi lectio fortior erexit animum et aculeos sub- 
diderunt exempla nobilia, prosilire libet in forum, com- 
modare alteri vocem, alteri operam, etiam si nihil profuturam, 
tamen conaturam prodesse, alicuius coercere in foro super- 
biam male secundis rebus elati/^ 

Je nach Bedürfnis aber kann der Gebrauch der Beispiele 
ein dem bisher gezeigten völlig entgegengesetzter sein, es 
kann ihnen die Beweiskraft einfach abgesprochen werden; 
an der jetzt anzuführenden Stelle beispielsweise wird die 
Einfachheit des Fabricius und Coruncanius, die anderswo 
wieder nicht genug gepriesen werden kann, als etwas ganz 
Selbsverständliches, als dem Geist jener Zeiten durchaus 
Entsprechendes hingestellt, was also gar keine Bewunderung 
verdiene. 

Sen. rhet. contr. 11,1, 18. «Fusci Arelli patris: Quid loqueris 
Fabricios, quid Coruncanios? Pompae ista exempla sunt, 
fictiles ubi fuerunt dii. 

Was die Verwendung der Beispiele für den Schmuck der 
Rede betrifft, so sind hiefür die folgenden zwei Stellen be- 
lehrend. Sen. dem. 1, 3, 5 : -t- Vorausgeht, dass der ganze 
Körper der Seele dienstbar sei, und dass wir auf ihr Geheiss 
alles sofort tun — „cum ille — seil, animus — im1)eravit, 
sive avarus dominus est, mare lucri causa scrutamur, sive 
ambitiosus, iam dudum dexteram flammis obiecimus aut 
voluntarie subsiluimus." Das Bestreben, zu jeder Behauptung 
womöglich zugleich einen Beweis zu bieten, tritt hier deut- 
lich zu Tage. Zwar sind die Beispiele hier nur angedeutet, 
aber der Leser weiss doch sofort, dass damit Mucius Scävola 
gemeint ist und Curtius, der sich zu Ross in die gähnende 
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Kluft stürzte. Dieses blosse Anspielen ist dann jedenfalls 
auch wieder Berechnung, indem dadurch der Leser besonders 
zum Nachdenken angeregt wird. 

Die nächste Stelle lehrt, dass man sich der Beispiele 
bediente, um eine grössere Anschaulichkeit und Plastik des 
Ausdrucks zu gewinnen. Sen. ben. IV, 27, 1: „Quid ergo? 
Fabius, qui cunctando restituit rem, temerarius est ? Quid 
ergo? Decius mortem timet? Mucius proditor est? Camillus 
desertor est?" Statt nämlich beispielsweise zu sagen: „Quid 
ergo? Vir fortissimus, qui pro patria mortem obiit, mortem 
timet?", wird dieser allgemeine Fall spezialisiert und dafür 
der typische Name des Decius gewählt; dadurch wird die 
ganze Stelle belebter und markanter. 

Wie sehr die Anführung der Beispiele als Mittel zum 
Zweck Bedürfnis war, sagt Seneca cons. ad Marc. c. 2, 1 : 
„Scio a praeceptis incipere omnes, qui monere aliquem volunt 
et in exemplis desinere . . . quibusdam nomina 
Clara opponenda sunt et auctoritas, quae liberum 
non relinquat animum ad speciosa stupentem." 

Wie häufig die Beispiele verwendet wurden und wie sich 
dieselben oft von selbst den Schriftstellern aufdrängten, soll 
nun an einigen Stellen gezeigt werden. 

Sehr charakteristisch hiefür ist die Stelle bei Seneca 
brev. Vit. 13,3. Der Zusammenhang dort ist folgender: 
„Viele Leute sind selbst bei einem ruhigen, zurückgezogenen 
Leben nicht Herren ihrer Zeit, z. B., wenn sie sich eitlen 
Bestrebungen überlassen, wenn sie sich z. B. dem Spiel, der 
Eitelkeit oder üppichen Gelagen hingeben oder zwecklosen 
Grübeleien nachhängen oder nichtige Untersuchungen an- 
stellen. Diese Schwachheit war bisher nur den Griechen 
eigen, aber jetzt hat auch die Römer die eitle Sucht ergriffen, 
unnötige Dinge zu lernen. Neulich hörte ich den Vortrag 
eines Philosophen darüber, was jeder römische Feldherr zu- 
erst getan habe." Dafür werden verschiedene Beispiele ganz 
kurz angeführt : „Primus navali proelio Duilius vicit, primus 
Curius Dentatus in triumpho duxit elephantos." Bei 
Pompejus dagegen, dessen Persönlichkeit bei den Schrift- 
stellern überhaupt sehr beliebt ist, weil er nach verschiedenen 
Richtungen hin als Beispiel verwendet werden konnte, hält 
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der Schriftsteller sich länger auf, als bei den andern und 
verfällt, das Thema vollständig ausser Augen lassend, in eine 
Deklamation über ihn, die schliesslich darauf hinausläuft, 
dass er als warnendes Beispiel für den Wechsel des Glücks 
hingestellt wird. Um das langsame Hineingeraten in den 
Deklamationston zu zeigen, ist es nötig, die ganze Stelle an- 
zuführen. 13,6. „Num et Pompeium primumin Circo elephan- 
torum duodeviginti pugnam edidisse commissis more proelii 
innoxis hominibus ad ullam rem bonam pertinet? Princeps 
civitatis et inter antiquos principes, ut f^ma tradidit, bonitatis 
eximiae memorabile putavit spectaculi genus novo more 
perdere homines. Depugnant? parum est: lancinantur? 
parum est: ingenti mole animalium exterantur! Satius erat 
ista in oblivionem ire, ne quis postea potens disceret invi- 
deretque rei minime humanae. O quantum caliginis mentibus 
nostris obicit magna felicitas! llle se supra rerum naturam 
esse tunc credidit, cum tot miserorum hominum catervas 
sub alio caelo natis beluis obiceret, cum bellum inter tam 
disparia animalia committeret, cum in conspectum populi Ro- 
mani multum sanguinis funderet mox plus ipsum fundere 
coacturus. At idem postea Alexandrina perfidia deceptus 
ultimo mancipio transfodiendum se praebuit, tum demum 
intellecta inani iactatione cognominis sui." 

Ein schlagendes Beispiel für den häufigen Gebrauch der 
Exempla finden wir ebenfalls bei Seneca epist. 24, 6. Nach- 
dem er gerade einige Beispiele angeführt hat, lässt er den 
Lucilius sagen: „Decantatae". — die entsprechendste Ueber- 
setzung dürfte sein „abgedroschen" — „inquis, in Omni- 
bus scholis fabulae istaesunt: iam mihi, cum ad 
contemnendam mortem ventum fuerit, Catonem narrabis." 
Dies geschieht dann auch selbstverständlich in ausführlicher 
Weise. 

Auch bei Persius finden sich zwei Stellen, aus denen 
wir entnehmen können, wie oft diese Namen, nicht selten 
zum Greuel der Schüler, herhalten mussten. 
1, 69. Ecce modo heroas sensus afferre videmus 
Nugari solitos Graece, nee ponere lucum 
Artifices, nee rus saturum laudare, ubi corbes 
Et focus et porci et fumosa Palilia faeno: 
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Unde Remus, sulcoque terens dentalia, Quinti, 
Cum trepida ante boves dictatörem induit uxor: 
Et tua aratra domum lictor tulit. 
Der Dichter gibt hier einen Teil der beliebtesten Themen 
an, an denen die Knaben ihre Deklamationskünste zu üben 
pflegten ; darunter gehören auch geschichtliche Aufsätze über 
hervorragende Männer, z.B. wie hier über Qu. Cincinnatus, 
der vom Pfluge hinweggeholt wurde, um Diktator zu werden. 
!1I, 44. Saepe oculos, memini, tangebam parvus olivo, 
Grandia si nollem morituri verba Catonis 
Dicere, non sano multum laudanda magistro, 
Quae pater adductis sudans audiret amicis. 
Diese Stelle ist ähnlich wie die vorige: Der Knabe rieb 
sich die Augen mit Oel, um eine Entschuldigung wegen 
Krankheit zu haben, wenn er die lästigen Deklamations- 
übungen und Aufsätze nicht mitmachen wollte. Eine solche 
sehr beliebte Aufgabe war auszuführen, was Cato Uticensis 
kurz vor seinem Tod gesprochen haben mochte. 

Wie sehr die Beispiele nach und nach verknöcherten, so 
dass bei gleicher Gelegenheit fast genau die gleichen Worte 
gewählt wurden, möfee die Zusammenstellung einiger Stellen 
zeigen. 

Gleichartig sind die beiden folgenden Stellen: Seneca 
epist. 97,9: „Omne tempus Clodios, non omneCatones feret." 
und Manilius astron. IV, 86 — 87: 

„Quod Decios non omne tulit, non omne Camillos 
Tempus, et invictum devicta morte Catonem." 
Noch mehr im Ausdruck übereinstimmend sind zwei 
Stellen aus Senecas Briefen, nämlich epist. 66, 51 und 24, 5. 
„Ego dubitem, quin magis laudem truncam illam et 
retorridam rtianum Mucii quam cuiuslibet fortissimi salvam? 
Stetit hostium flammarumque contemptor et manum suam 
in hostili foculo distillantem perspectavit, donec Porsena, cuius 
poenae favebat, gloriae invidit et ignem invito eripi iussit.*' 

„Mucius ignibus manum imposuit .... spectator distil- 
lantis in hostili foculo dexterae stetit nee ante removit nudis ossi- 
bus fiuentem manum, quam ignis illi ab hoste subductus est." 

Es erübrigt nun noch, eine kurze Geschichte der Bei- 
spiele zu geben. Wie schon oben (3.6) erwähnt, lagen die 
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Beispiele gegen das Ende der römischen Politik im wesent- 
lichen gesammelt vor; und zwar sehen wir bei genauerer 
Prüfung, dass es, mit Ausnahme des Brutus und der Lucretia 
bloss Namen aus der Zeit der Republik sind, die sich als 
eiserner Bestand auf die späteren Generationen weiter ver- 
erbten. Der Grund dieser Erscheinung liegt klar zu Tage. 
Die Zeit der Könige lag zu weit ab, die Gegenwart war 
noch zu gefährlich. Dagegen die Zeit der Republik lag schon 
weit genug von der Gegenwart ab, * um ziemlich objektiv 
betrachtet zu werden. Ferner flüchtete man aus der nicht 
sehr erfreulichen Gegenwart gern in die selbst in ihrem 
Ausgang noch immer rühmlichere Zeit der Republik, die 
ausserdem auch einen ungleich grösseren Stoff zur Auswahl 
von Beispielen bot, besonders nach der guten Seite hin, für 
die in der Gegenwart keine so herrlichen Muster hätten 
gefunden werden können. 

Der Gebrauch durch den Hinweis auf geschichtliche Bei- 
spiele die ausgesprochenen Gedanken zu veranschaulichen, 
verbreitete sich durch die Vermittelung der Rhetorenschulen 
so, dass es selbst für Leute mit dem besten Gedächtnis 
nicht mehr möglich war, alle zu behalten, und das Bedürf- 
nis nach einer Sammlung der Beispiele sich geltend machte. 
Ihm kam Valerius Maximus entgegen durch sein Sammel- 
werk : Factorum et dictorum memorabilium 1. 9. Den Zweck 
seiner Schrift gibt er selbst in der Vorrede an : „Urbis 
Romae exterarumque gentium facta s\mu\ ac dicta memoratu 
digna, quae apud alios latius diffusa sunt, quam ut breviter 
cognosci possint, ab illustribus electa auctoribus digerere 
constitui, ut documenta sumere volentibus longae inquisitionis 
labor absit." Sein Werk bietet nur eine Zusammenstellung 
von Beispielen zu rhetorischen Zwecken; den Stoff hat er 
teils aus guten Quellen, teils aus eignen Erlebnissen geschöpft. 
Er hat zwei grosse Unterabteilungen gewählt, Römer und 
Nichtrömer, und die einzelnen Bücher in bestimmte Gruppen 
eingeteilt, z. B. über Tapferkeit, Geduld, Keuschheit, Undank- 
barkeit, Treulosigkeit, Zorn, Habsucht, Grausamkeit u. a. m. 
Als Beispiele führt er selbstverständlich alle Namen bedeu- 
tender und unbedeutender Persönlichkeiten an, die in den 
Werken der Schriftsteller vor ihm erwähnt werden, wobei 
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er jedoch eine besondere Vorliebe für die nobiles viri hat, 
während er sich von den sordida exempla mehr abwendet, 
wie er IX, 3 selbst sagt: „Neque ab ignotis exempla petere 
iuvat et maximls viris exprobrare vitia verecundia est." 
Einen deutlichen Beleg dafür, dass das „maximis viris expro- 
brare vitia" nur ungern und mit Zurückhaltung geschieht, 
bietet folgende Stelle, in der er Pompejus des Undankes 
zeiht, V, 3, 5 : „Quo te nunc modo, Magne Pompei, attingam 
nescio: nametamplitudinemfortunaetuae, quaequondamomnes 
terras et omnia maria fulgore suo occupaverat, intueor et ruinam 
eins maiorem esse, quam ut manu mea attemptari debeat ^ 
memini. Sed tamen nobis quoque tacentibus Cn. Carbonis, 
a quo admodum adulescens de paternis bonis in foro dimi- 
cans protectus es, iussu tuo interempti mors animis hominum 
non sine aliqua reprehensione obversabitur, quin tam ingrato 
facto plus L. Sullae viribus quam propriae indulsisti verecundiae." 

Im übrigen wurde die Sammlung trotz der vielen Mängel 
wegen ihrer Brauchbarkeit, für die Zwecke der Rhetoren- 
schulen von diesen ausgiebig benützt. Dass sie aber in 
weiteren Kreisen, z. B. bei den Schriftstellern von Beruf, eine 
grössere Verwendung gefunden habe, ist wohl nicht anzu- 
nehmen, da die Prosaiker sowohl wie die Dichter doch so- 
viel historische Bildung besassen, als notwendig war, um ihre 
Schriften mit den gebräuchlichen Beispielen auszuschmücken, 
und sie infolgedessen auf derartige Hilfsmittel nicht angewiesen 
waren; sie verwendeten ja auch im allgemeinen nur die 
geläufigsten d. h. eben die typischen Namen. 

Ueber die Zahl der Beispiele können wir im allgemeinen 
die Wahrnehmung machen, dass sie manchmal weniger 
häufig auftreten, bisweilen wieder öfter vorkommen, im 
ganzen aber doch abnehmen und sich schliesslich auf folgende 
Namen beschränken, die wir im Gegensatz zu einigen andern, 
die sich hie und da zerstreut finden, die typischen nennen 
können: Brutus, der die Könige stürzte, Lucretia, Codes, 
Mucius Scävola, Clölia, Coriolan, Camillus, Cincinnatus, 
Curtius, Virginia und ihr Vater Virginius, Coruncanius, Curius, 
Fabricius, die Decier, die beiden Catonen, Censorius und 
Uticensis, Seranus, Regulus, die Scipionen, Aelius Tubero, 
Crassus Dives, Marius, Catllina, Pompejus und Sulla. 
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Manchmal wird ein schwacher Versuch gemacht, diese 
Zahl durch Hinzufügung neuer Namen zu ergänzen*); aber 
diese neuen Persönlichkeiten können sich nicht halten; sie 
tragen eben nicht dre innere Kraft in sich, wirkliche Vor- 
bilder zum Nachahmen bieten zu können, ebensowenig wie 
für das Gegenteil. Einen sehr interessanten Bereicherungs- 
versuch der Art hat Juvenal gemacht und verschiedene 
Gestalten als Typen einführen wollen. 

Der Athlet Corbulo wird gebraucht als Typus «Ines 
starken, widerstandsfähigen Mannes. 

ni. 251. Corbulo vix ferret tot vasa ingentia, tot res 
Impositas capiti, quas recto vertice portat 
Servulus infelix. 
Die Klasse vornehmer Männer vertritt bei ihm Cossus, 
mit dem Beinamen Gätulicus, da er auf Augustus Befehl die 
Gätuler und Mussulaner bezwang. ^ 
111,182. Hie vivimus ambitiosa 

Paupertate omnes. Quid te moror? Omnia Romae 
Cumpretio. Quid das, utCossum aliquando salutes? 
Dem Cossus entspricht Sil vanus, der sein Geschlecht von 
Augustus herleitete. 
VIll, 26. Salve, Gaetulice, seu tu 

Silanus, quocunque alio de sanguine, rarus 
Civis, et egregius patriae contingis ovanti. 
Secundus Carrinas ist. das Beispiel eines mit seinem 
Beruf unzufriedenen Lehrers, wie auch Thrasymachus; 
VII, 203. Paenituit multos vanae sterilisque cathedrae, Sicut 
Lysimachi probat exitus atque Secundi Carrinatis. 
Lysimachus war Rhetor und Sophist aus Karthago, 
Secundus hat den Beinamen Carrinas, weil er aus Corrä in 
Mesopotamien stammt. 

Der Typus eines zanksüchtigen, bösen Weibes ist ihm 
Manilia. 

VI, 242. Nulla fere causa est, in qua non femina üterrt 
Moverit. Accusat Manilia, si rea non tist. 
Die ganze Klasse hässlicher Frauenzimmer repräsentiert 
Rutila. 



*) Peter, die geschichtl. Lit. 1, 81. 
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X, 294. Cuperet Rutilae Virginia gibbum 

Accipere atque suam Rutilae dare. 
Die Stelle des Crassus, als eines sehr reichen Mannes, nimmt 
ein Narcissus, der bekannte, mit aussergewöhnlichen Glücks- 
gütern gesegnete Freigelassene des Kaisers Klaudius . 
XIV, 329. Nee Persica regna 

Sufficient animo nee divitiae Narcissi. 
Genau in derselben rhetorischen pathetischen Ausdrucks- 
weise wie von andern über Marius, Pompejus und Crassus, 
so wird von Juvenal X, 56 ff. über den Günstling Sejanus 
deklamiert, als ein Beispiel für den Wankelmut des Glücks. 
Quosdam praecipitat subiecta potentia magnae 
Invidiae; mergit longa atque insignis bonorum 
Pagina; descendunt statuae restemque sequuntur . . . 
lam strident ignes, iam follibus atque caminis 
Ardet adoratum populo caput, et crepat ingens . . . 

Seianus Seianus ducitur unco 

Spectandus, gaudent omnes. Quae labra? Quis illi 
Vultus erat? Nunquam, si quid mihi credis, amavi 
Hunc Hominem; sed quo cecidit sub crimine? quisnam 
Delator? quibus indicibus? quo teste probavit? 
Nil horum: verbosa et grandis epistula venit 
A Capreis ... 

Visne salutari sicut Seianus? habere 
Tantundem atque illi summas donare curules? . . . 
Ergo quid optandum foret, ignorasse fateris 
Seianum. Nam qui nimios optabat honores 
Et nimias poscebat opes, numerosa parabat 
Excelsae turris tabulatae, «nde altior esset 
Casus et impulsae praeceps immane ruinae. 
Diese angeführten Typen fanden nun eine kurze Zeit 
einige Nachahmer, gingen dann aber verloren. Auch andere, 
unbedeutendere Versuche, die in dieser Richtung gemacht 
wurden, z. B. von Martial, hatten dasselbe Schicksal. So 
erhielten sich die Beispiele in unveränderter Zahl und Art 
der Verwendung bis auf dre Zeit der Kirchenväter, wo dann 
eine teilweise, dem christlichen Standpunkt entsprechende 
Veränderung mit ihnen vor sich ging. 
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IL Die als. Beispiele s:ebrauchten Namen und 
ihre Verwendung bis auf Ammianus Marcellinus. 

Waren die bisher angeführten Gesichtspunkte für den 
Gebrauch der Beispiele im allgemeinen massgebend, so haben 
wir uns jetzt mit den einzelnen Namen zu beschäftigen. Im 
ganzen lässt sich die Bemerkung machen, dass sie teils ein- 
zeln angeführt ihre' Wirkung taten, teils in grössern oder 
kleinern Gruppen zur stärkeren Massenwirkung verwendet 
wurden. Die Persönlichkeiten an sich tragen dann wieder 
einerseits 6ine ausgeprägt individuelle Eigenschaft, andrerseits 
verflacht sich diese und die Typen werden für etwas All- 
gemeineres gelpraucht. ,Von den für uns in Betracht 
kommenden, kurz vorher (S. 15) zusammengestellten Namen 
nun verkörpert nicht jeder allein für sich einen bestimmten 
Zug, sondern es gliedern sich einige von ihnen wieder eng 
zusamrnen und vertreten gemeinsam dieselbe Richtung. 

Zwei sehr nahe verwandte Typen sind zunächst Brutus, 
der Vernichter der Königsherrschaft, und Cato Uticensis. 
Beide sind in ihrer besonderen Eigenart als leuchtende Vor- 
bilder der Freiheitshelden charakterisiert. 

Die Stellen, an denen Brutus in dieser Eigenschaft an- 
geführt wird, sind folgende: 
Hör. serm. 1, 7, 33. - 

Persius exclamat: „per magnos. Brüte, deos te 
Oro, qui reges consueris tollere, cur non 
Hunc Regem iugulas? öperum, mihi crede, tuorumst." 

Diese Stelle ist insofern interessant und von starker Be- 
weiskraft, als sie zeigt, wie begierig man jede Gelegenheit 
ergriff, um an einen so beliebten Typus anzuknüpfen; das 
edle Paar Rupilius und Persius streitet vor dem Prätor Brutus. 
Diesen sucht Persius für sich zu gewinnen, dadurch dass er 
ihn mit rhetorischem Pathos an seinen grossen Namensvetter 



19 

erinnert, dessen ruhmvoller Beruf gewesen sei, Könige zu 
vertreiben. 

In schwungvollen Tönen wird Brutus als echt römischer 
Nationalheld gefeiert, der die Königsfamilie vertrieben und 
ihren Frevel gerächt, in einem Chorlied der Tragödie 
Octavia, Vers 291 ff. 

Virtus quondam vera priorum 
Romana fuit, 

Verumque genus Martis in Ulis 
Sanguisque viris. 

Uli — seil. Brutus — reges hac expulerunt 
Urbe superbos 
• Ultique tuos sunt bene manes 
Mactata tua misseranda manu, 
Nata Lucreti, 

Stuprum saevi passa tyranni. 
Iff CCLXVIII, 20 der pseudoquintilianiscHen Deklamationen, 
ist die Rede davon, dass die Philosophie durchaus nicht Vor- 
bedingung edler Taten sei. Den Beweis hiefür liefert u. a. 
Brutus, dem hier in gleicher Eigenschaft Camillus an die 
Seite gesetzt wird. 

Tulit civitas populi Romani liberatores Brutos, tulit 
Camillos, antequam ulla istius artis simulatio irreperet. 

Im 5. Epigramm des 11. Buches preist Martial den Kaiser 
Nerva als einen gütigen, freundlichen Herrscher; sein Regi- 
ment ist so mild, dass selbst der freiheitsliebende Brutus 
ihm mit Freuden dienen würde: Te duce gaudebit Brutus. 

Genau derselbe Gedanke in der nämlichen Fassung, bloss mit 
Veränderung des Namens kehrt wieder bei Claudius Claudianus. 
De consulatu Manilii Theod. paneg. 165. 
Quis demens adeo, qui lungere sensus 
Cum Stilichone neget? similem quae protulit aetas 
Consilio vel Marte virum? nunc Brutus amaret 

Vivere sub regno. 
Dies ist die wichtigste Art der Verwendung des Namens 
Brutus; in einej zweiten ordnet er seine Vaterliebe der 
Vaterlandsliebe unter. 

Sen. rhet. contr. X, 3(32), 8 : Latro : Animadvertit Brutus 
in liberos, non factos hostes, sed futuros. 

2* 
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Er wird hier angeführt zur Entlastung eines Vaters, der 
für verrückt erklärt werden soll. Er hatte nämlich seiner 
Tochter, die im Bürgerkriege mit ihrem Gemahl auf der 
Gegenseite gestanden, nach dessen Tod aber um ihres 
Vaters Verzeihung bittend, gefragt hatte, wie sie dieselbe 
erlangen könne, die Antwort gegeben, sie solle sterben. 

Allgemein wird dieser Zug ausgedrückt bei Properz IV, 1 : 
Tunc venere Bruti secures. Seine „Beile** weisen auf das 
strenge Verfahren gegen seine Söhne hin. 

Eine dritte Tat unsres Brutus gewann typische Bedeutung, 
seine Mitwirkung bei der Bestrafung des jungen Tarquinius 
wegen der Entehrung der Lukretia. Als vermittelnden Ueber- 
gang zwischen diesem Typus und dem als Freiheitshelden 
möchte ich folgende Stelle 'bezeichnen. Seneca de cons. ad 
Marc. c. 16, 1 : In qua istud urbe, die boni, loquimur? in qua 
regem Romanis cäpitibus Lucretia et Brutus deiecerunt: 
Bruto libertatem debemus, Lucretiae Brutum. 

Scharf ausgeprägt aber finden wir ihn an zwei anderen 
Stellen. Lucan. Phars. Vll, 38: Lacerasset crine soluto 

Pectora femineum, seu Bruti funere, vulgus. 

Weil er an Tarquinius und dessen Familie für Lucretia 
Rache nahm, wurde er als Verteidiger jungfräulicher Keusch- 
heit von den römischen Matronen gefeiert, und sein Tod 
dreissig Tage lang von ihnen beweint. 

Silius V1I1,361. Altrix casti Collatia Bruti. 

Durch das Beiwort castus ist er ebenso charakterisiert 
wie bei Lucan. 

Abgesehen von dieser besonderen Art der Verwendung 
findet sich Brutus, wie ein grosser Teil der übrigen Namen 
auch, schlechthin für wackere, treffliche Männer überhaupt. 

Sidon. epist. 111, 8, 1. Non idcirco Brutos non pariunt 
saecula mea. 

M. Porcius Cato Uticensis« 

Das Gegenstück zu Brutus, dessen Name aus der Zeit 
der Republik stammt, ist Cato Uticensis, der Zeit nach der 
jüngste Typus. Ist jener ein Freiheitshqjd, weil er die 
Fesseln seines Vaterlandes zerbrach, so wird dieser als 
solcher gefeiert, weil er den Mut besass, sich selbst durch 
freiwilligen Tod zu erlösen. Seine grosse Bedeutung als 
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Beispiel lässt sich schon aus der Zahl der angeführten 
Stellen ersehen. Dass er aber zu dieser Wichtigkeit 
gelangte, hat seinen Grund in dem Verhalten des Kaisers 
Augustus gegen den Republikaner. Im ganzen war Augustus 
ein gütiger Herrscher und suchte durch kluge Schonung der 
Gemüter seine Untertanen mit der neuen Zeit zu versöhnen. 
Deshalb trat er auch nicht gegen den Kultus auf, mit dem 
Cato damals gefeiert wurde. Er führte sogar die Redensart 
im Munde: „Contenti simus hoc Catone", wenn er sagen 
wollte, man müsse die Gegenwart nehmen, wie sie eben sei. 
Dieses Verhalten des Kaisers nun ermutigte die Schriftsteller, 
so dass sie ihren Gefühlen keinerlei Beschränkung auferlegten ; 
so fasste der Name Wurzel und erhielt sich. 

Hieraus können wir sehen, welcher Art die Bedingungen 
für das Entstehen und die Fortdauer eines Typus sein 
konnten. Der Vollständigkeit halber sei hier noch erwähnt, 
dass durch denselben Augustus das Aufkommen eines 
andern Namens unterdrückt wurde. Den Brutus nämlich, 
den Mörder seines Adoptivvaters, hielt sein ablehnendes 
Verhalten völlig nieder, so dass von einem Aufgreifen dieses 
Namens, wozu doch sicherlich nicht geringe Neigung vorhanden 
war, bei den zeitgenössischen Schriftstellern keine Rede sein 
konnte; und in der Tat kommt er auch später fast nie vor. 

• Zeigen wir nun Cato Uticensis zunächst in seiner Eigen- 
schaft als Freiheitshelden. 

Hör. carm. 11, 1,21. 

Audire magnos iam videor duces 
Non indecoro pulvere sordidos. 
Et cuncta terrarum subacta 
Praeter atrocem animum Catonis. 

carm. 1, 12, 34. Catonis nobile letum. 

Sen. rhet. suas. 6, 2 : Deliberat Cicero, an Antonium 
deprecetur. Um ihn zu ermuntern dieses nicht zu tun, wird 
ihm Catos Heldentod vorgeführt. Q. Haterius: M. Cato, 
solus maximum vivendi moriendique exemplum, mori maluit 
quam rogare . . et illas usque ad ultimum diem puras a 
civili sanguine manus in pectus sacerrimum armavit. 

Manilius erwähnt ihn ebenfalls unter diesem Gesichts- 
punkt. 
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Astron. 1, 797. Cato fortunae victor. 

IV, 86. Invictum devicta morte Catonem . . . 

Als das Ideal der Stoiker wird er besonders von dem 
Philosophen Seneca in überschwenglicher Weise gepriesen, 
deprov. 2, 6. Non video, inquam, quid habeat in terris 
Jupiter pulchrius, si convertere animum velit, quam ut 
spectet Catonem partibus non semel fractis stantem nihilo 
minus inter ruinas publicas rectum . . . Cato, qua exeat, 
habet. Una manu latam libertati viam faciet. 

In den beiden ersten Kapiteln der Schrift de constantia 
sapientis legt Seneca den Unterschied dar zwischen den 
Stoikern und den andern Philosophen. Jene, sagt er, schlagen 
einen männlichen Weg ein, auf dem sie zum Adel der 
Gesinnung wie auch zur Weisheit führen. Hierauf wird an 
Cato gezeigt, dass bei dem ihm widerfahrenen Unrecht 
nicht er zu bedauern sei, sondern der Staat; denn dem 
Weisen kann weder ein Unrecht noch eine Schmach zugefügt 
werden. Cato, das glänzende Muster eines Weisen, steht 
höher als Ulixes und Hercules. Denn diese haben nur An- 
strengungen ertragen und Wollust verachtet, Cato aber hat 
mit andern Gegnern zn kämpfen gehabt, mit masslosem 
Ehrgeiz und grenzenloser Herrschsucht, er hat die fallende 
Republik noch gehalten, soweit es einem einzelnen Manne 
möglich war: also verdient er als Muster eines freiheits- 
liebenden Mannes gepriesen zu werden, wie kein zweiter. 

c. 1 Schluss. c. 2 Anf. Nuper indigne ferebas, .... quod 
Catonem aetas sua parum intellexisset, quod supra Pompeios 
et Caesares surgentem infra Vatinios posuisset . . . Catonem 
autem certius exemplar sapientis viri nobis deos immortales 
dedisse quam Ulixen et Herculem prioribus saeculis . . . Neque 
enim Cato post libertatem vixit, nee libertas post Catonem. 

In Kapitel 22, 1 — 2 der Schrift de consol ad Marc, wird 
darauf hingewiesen, dass noch edlere Männer als Marcias 
Sohn Metilius Unbill und Tod hätten erleiden müssen. Cato 
hat ihn sogar freiwillig herbeigerufen. Post haec . . . 
voluntario vulnere transfixum pectus: non fuit sanctior 
quam Cato. 

De tranq. an. 16,1 und 4. Bei eignem, wie auch bei 
fremdem Unglück soll man sich dem Schmerz nicht mehr 
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überlassen, als es vernünftig ist. Betrübend ist zwar das 
Unglück edler Männer: cogitur Cato ille, virtutium viva 
imago, incumbens gladio simul de se ac de republica palam 
facere. Wenn sie^ aber das Schicksal so ertragen wie Cato, 
dann, braucht man sie nicht zu betrauern, im Gegenteil, sie 
sind glücklich zu preisen: Ego fleam . . Catonem, quod 
vulnera vulnerat sua? epist. 13, 14. Catoni gladium asser- 
torem libertatis extorque: magnam partem detraxeris gloriae. 

epist. 67, 7. Tamquam opto mihi vitam honestam : vita 
autem honesta actionibus variis constat: in hac est . . 
Catonis scissum manu sua volnus . . 

epist. 95, 69. Dum aliud agit, Vergilius noster descripsit 
virum fortfem: ego certe non aliam imaginem magno viro 
dederim. Si mihi M. Cato exprimendus sit, inter fragores 
bellorum civilium impavidus et primus incessens admotos iam 
exercitus Alpibus civilique se bello ferens obvium : non alium 
illi assignaverim vultum, non alium habitum. 

epist. 104, 24, ff. Non quia difficilia sunt, non audemus, sed 
quia non audemus, difficilia sunt. (Si tamen exemplum 
desideratis, accipite Socratem.) . . Vis alterum exemplum? 
Accipe hunc M. Catonem recentiorem, cum quo et infestius 
fortuna egit et pertinacius. Cui cum omnibus locis obstitisset, 
novissime et in morte, ostendit tamen virum fortem posse 
invita fortuna vivere, invita mori . . . 

epist. 67, 11. Quid? tu existimas ea tantum optabilia 
esse, quae per voluptatem et otium veniunt? . . . Adspice 
M. Catonem sacro illi pectori purissimas manus admoventem 
et vulnera, parum alte demissa laxantem! 

epist. 95, 72. Proderit non tantum, quales esse soleant 
boni viri, dicere formamque eorum et lineamenta deducere; 
sed quales fuerint narrare et exponere, Catonis illud ultimum 
ac fortissimum vulnus, per quod libertas amisit animam. 

Den Typus als Freiheitsheld bewahrt Cato Uticensis auch 
bei Martial, obwohl einmal sein Ruhm, dem momentanen 
Bedürfnis des Dichters entsprechend, verkleinert wird, und 
zwar an der folgenden Stelle. 

1, 78. Indignas premeret pestis cum tabida fauces, 
Inque suos vultus serperet atra lues; 
Siccis ipse genis flentes hortatus amicos 
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Decrevit Stygios Festus adire lacus. 
Nee tarnen obscuro pia polluit ora veneno, 

Aut torsit lenta tristia fata fame; 
Sanctam Romana vitam sed mofte peregit, 

Dimisitque animam nobiliore via. 
Hanc mortem fatis magni praeferre Catonis 
Fama potest: huius Caesar amicus erat. 
Indirekt als Beispiel angeführt finden wir ihn 1,44, wo 
Porcia, die Gemahlin des Brutus und Tochter Catos, ihren 
Vater sich selbst als ruhmvolles Vorbild hinstellt. 
Coniugis audisset fatum cum Porcia Bruti, 
Et subtracta sibi quaereret arma dolor: 
„Nondum scitis, ait, mortem non posse negari? 

Credideram fatis hoc vos docuisse patrem." 
Dixit et ardentes avido bibit ore favillas. 
I nunc, et ferrum, turba molesta, nega! 
XI,5,13. Dem gütigen Nerva würde selbst ein Cato dienen: 
Ipse quoque infernis revocatus Ditis ab umbris 
Si Cato reddatur, Caesarianus erit. 
Dasselbe sagt Claudian von Stil ichos RegitTient: auch ihm 
gehorchten gerne selbst Catones. (Vergl. S. 19 Brutus.) 
De consu. latu Manlii Theod. paneg. 169. 
Cuperent ipsi servire Catones. 
In dieser Art wird Cato Uticensis als Freiheitsheld gefeiert. 
Die allgemeine Verwendung seines Namens ist sehr aus- 
gedehnt, er wird als Vorbild für jede Tugend überhaupt 
gebraucht, er ist nach Senecas Worten virtutum viva imagp. 
Sen. rhet. contr. X, 1 (30), 8 : Porcl Latronis: Solus hie est 
in nostra civitate innocentior Catone. 

Als besonders leuchtendes Muster, dem auch nicht der 
geringste Makel anhaftet, zeigt ihn folgende Stelle: Seneca 
de const. sap. 7,1. Ceterum hie ipse Cato, a cuius mentione 
haecdisputatio processit, vereor, ne supra nostrum exemplar sit. 
Seine hochherzige Gesinnung zeigt 14,3 eine bekannte 
Anekdote über ihn. 

At sapiens colopho percussus quid faciet? Quod Cato, , 
cum illi OS percussum esset: non excanduit, non vindi- 
cavit iniuriam, ne remisit quidem, sed factam negavit. 
Maiore animo non agnovit, quam ignovisset. 
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Dieselbe findet sich de ira 11,32,2. 

M. Catonem in balneo quidam percussit imprudens: 
quis enim illi sciens faceret iniuriam? Postea satisfacienti 
Cato: „Non memini, inquit, me percussum/* Melius putavit 
non agnoscere quam vindicare. 

In der folgenden Stelle erscheint er mit den Scipionen 
als Vertreter trefflicher Männer überhaupt. 

De consol. ad Marc. 25, 1 ... deinde ad excelsa sublatus 
jriter felices currit animas . . . Scipiones Catonesque interque 
contemptores vitae et mortis beneficio liberos. 

Dasselbe gilt auch von der nächsten Stelle. 

De vita beata 18,3. Exspectabo scilicet, ut quicquam 
malevolentiae inviolatum sit, cui sacer nee Rutilius fuit nee 
Cato. Ueber Rutilius vergl. Teil 11. 

Im Gegensatz zu Vatinius, einem wertlosen Menschen, 
der dem Cato bei der Bewerbung um die Prätur vorgezogen 
wurde, erscheint er erst, recht als der Typus eines Ehren- 
mannes. 

epist. 118,4. Scio apud te. Catones repelli, Vatinios fieri. 
epist. 120,19: Quidam alternis Vatinii, alternis Catones sunt. 

Seine Sittenstrenge bietet Martial Stoff für ein Epigramm. 

1, 1 . Nosses iocosae duice cum sacrum Florae, 
Festosque lusus et licentiam vulgi, 
Cur in theatrum, Cato severe, venisti? 
An ideo tantum veneras, ut exires? 



M. Porcius Cato Censorius. 

Ein ebenfalls, besonders bei den Stoikern, sehr beliebter 
Name ist der des alten Cato. Mit dem Typus des jüngeren 
Cato sehr nahe verwandt, zeigt er oft solche Berührungs- 
punkte mit ihm, dass es bisweilen schwer ist zu entscheiden, 
welcher von beiden gemeint ist. Dies gilt hauptsächlich für 
den ihnen gemeinsamen Zug der Sittenstrenge und Wahr- 
haftigkeit. Bei dem älteren Cato lässt sich kein verschiedener 
Gebrauch des Namens fesstellen, sondern er ist im all- 
gemeinen das Muster der früheren virtus Romana, der Ein- 
fachheit, Sittenreinheit und Wahrheitsliebe; und so steht er 
verehrt, geheiligt, beinahe vergöttert da. 
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Dass dem so war, beweisen die Worte, mit denen Horaz 
von Cato spricht. 

epist. II, 2, 117: Priscis memorata Catonibus. 

serm. 1, 2, 32 : Sententia dia Catonis. 

Auch in weiterer Ausführung kommt der Typus der 
Sittenstrenge und Einfachheit zum Ausdruck. 

epist. 1,19,12. 

Quid? siquis vultu torvo ferus et pede nudo 
Exiguaeque togae simulet textore Catonem, 
Virtutemne repraesentet moresque Catonis? 

Sein Ruhm wird nicht geschmälert, weil man von ihm 
sagte, auch er habe sich bisweilen am Wein gütlich getan. 

Im Gegenteil durch die Art, wie dies gesagt wird, tritt 
seine rauhe Tugend noch mehr hervor. 

carm. III, 21, 11. Narratur et prisci Catonis 
Saepe mero caluisse virtus. 

Horaz klagt carm. II, 15, 10 über die immer wachsende 
Sucht, Prachtbauten zu errichten und künstliche Garten- 
anlagen zu schaffen und stellt bei dieser Gelegenheit seinen 
verschwenderischen Zeitgenossen den alten Cato als Muster 
der alten Einfachheit gegenüber. 

Non ito Romuli 
Praescriptum et intonsi Catonis 
Auspiciis veterumque norma. 

Im Gegensatz zum reichen Crassus bietet er ein wirk- 
sames Vorbild für die so sehr gepriesene paupertas maiorum. 

Sen. Vit. beat. 21,3. M. Cato cum laudaret Curium et 
Coruncanium et illud saeculum, in quo censorium crimen 
erat paucae argenti lamellae, possidebat ipse quadragiens 
sestertium, minus sine dubio quam Crassus, plus quam 
Censorius Cato. 

Wie hoch erhaben Cato über jede Beurteilung ist, zeigt 
de tranq. an. 17, 9. Catoni ebrietas obiecta est: facilius effi- 
ciet, quisquis obiecerit ei, hoc crimen honestum, quam tur- 
pem Catonem. Vergl. hiezu Horaz carm. 111, 21, 11. 

Als nachahmenswertes Vorbild, das verdient, dass man 
sein Leben zum Muster nehme, wird er hingestellt epist. 11,10. 
felicem, qui sie aliquem vereri potest, ut ad memoriam quoque 
eius se componat atque ordinet! , . . Elige itaque Catonem! 
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Mit grossem Nachdruck wird sein Bild durch die zwei 
folgenden Stellen in den Vordergrund gertickt. 

epist. 51,12. Habitatyrum tu putas unquam fuisse in 
mica Catonem, ut praenavigantes adulteras dinumeraret et 
tot genera cymbarum variis coloribus picta et fluitantem toto 
lacu rosam, ut audir^t canentiurri nocturna convicia? nonne 
nie manere intra vallum maluisset, quod in unam noctem 
manu sua ipse duxisset? epist. 87, 9. M. Cato Censorius, 
quem tam e republica fuit nasci, quam Scipionem — alter 
enim cum hostibus nostris bellum, alter cum moribus gessit — 
canherio vehebatur et hippoperis quidem impositis, ut secum 
utilia portaret ... quantum erat saeculi decus, impe- 
ratorem triumphalem, censorium, quod 'supra omnia haec 
est, Catonem uno caballo esse contentum et ne toto 
quidem ! partem enim sarcinae ab utroque latere dependentes 
occupabant. 

Auch Plinius führt Cato Censorius in höchst charak- 
teristischer Weise zweimal als Beispiel an. 

nat. hist. VII, 30(112). Perhibuere et Romani proceres 
etiam exteris testimonia . . . Cato Censorius, in illa nobili 
trium sapientiae procerum ab Athenis legatione, audito Car- 
neade, quamprimum legatos eos censuit dimittendos: quoniam 
illo viro argumentante, quid veri esset haud facile discerni 
posset, 

nat. hist. XIX, 1 (23). Postea in theatris tantum umbram 
fecere: quod primus omnium invenit Q. Catulus, cum Capi- 
tolium dedicaret. Carbasina deinde vela primus in theatro 
duxisse traditur Lentulus Spinther Apollinaribus ludis. Mox 
Caesar dictator totum forum Romanum intexit viamque 
sacram ab domo sua et clivum usque in Capitolium, quod 
munere ipso gladiatorio mirabilius visum tradunt. Deinde 
et sine ludis Marcellus, Octavia, Augusti sorore, genitus, in 
aedilitate sua, avunculi XI consulatu a. d. kalendas Aug. 
velis forum inumbravit, ut salubrius litigantes consisterent : 
quantum mutata moribus Catonis Censorii, qui sternendum 
quoque forum muricibus censuerat! 

Als strenger Sittenrichter tritt er bei Phädrus IV. 7, 21 auf. 
Quid ergo possum facere tibi, lector Cato, 
Si nee fabellae te iuvant, nee fabulae? 
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Lucan feiert ihn, seinen Charakter ganz getreu zeichnend, 
als Muster altrömischer Tugend. 
Phars. II, 380. 

. . . . Hi mores, haec dura immota Catonis 
Secta fuit, servare modum, finemque teuere, 
Naturamque sequi, patriaeque impendere vitam; 
Nee sibi, sed toti genitum se credere mundo . . . 
lustitiae xultor, rigidi servator honesti ; 
In commune bonus: nulloque Catonis in actus 
Subrepsit, partemque tulit sibi nata voluptäs. 
Den Gedanken, dass es entschuldbar sei, wenn man sich 
bisweilen am Weine gütlich tue, weil dies selbst der tugend- 
hafte Cato getan habe, bringt Martial II, 89, 1 in ähnlicher 
Weise zum Ausdruck, wie Seneca de tranq. an. 15,5- 
Quod nimio gaudes noctem producere vino, 
Ignosco: vitium, Oaure, Catonis habes. 
In einem gewissen Zusammenhang hiemit stehen die 
Geleitworte, mit denen der Dichter einen Teil seiner Epi- 
gramme an einen Freund, vielleicht an Plinius, abschickt. 

X, 19, 18. Seras tutior ibis ad lucernas: 

Haec hora est tua, cum furit Lyaeus, 
Cum regnat rosa, cum madent capilli : 
Tunc me vel rigidi legant Catones. 
Denselben Inhalt wie die eben angeführte Stelle haben 
die beiden folgenden Verse, in denen Cato allerdings nur in- 
direkt als Muster angeführt wird. Denn der Hauptton liegt 
darauf, dass die Frau eines Cato, der selbstverständlich auch 
im eignen Hause auf Sittenreinheit sehr strenge sieht, seine 
Epigramme mit Erlaubnis ihres Gemahls lesen dürfte. 

XI, 15, 1. Sunt chartae mihi, quas Catonis üxor. 

Et quas horribiles legant Sabinae. 
Seine trefflichen Sitten werden unumwunden gepriesen 

XII, 6, 7. Macte animi, quem rarus habes, morumque tuorum, 

Quos Numa, quos hilaris possit habere Cato. 
Hiezu gehört auch die Stelle IX, 27.fin. 

Pudet fari 
Catoniana, Chreste, quod facis lingua. 
Seine an sich vorzüglichen Sitten werden aber doch 
manchmal als etwas zu rigoros befunden. 
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XI, 2, 1 . Triste supercilium, durique severa Catonis 
Frons, et aratoris filia Fabricia, 
Et personati fastus et regula morum, 
Quidquid et in tenebris non sumus, ite foras! 
Auch Juvenal preist seine Sittenstrenge 
sat. II, 36. Non tulit ex illis torvum Laronia quendam 

Clamantem totiens: „Ubi nunc lex Julia? dormis?" 
Atque ita subridens: „Felicia tempora, quae te 
Moribus opponunt! habeat iam Roma pudorem: 
Tertius e caelo cecidit Cato.** 
Jene Laronia will sagen : „Rom ist glücklich zu preisen, 
da es an dir einen ebenso guten Wächter der Sitte hat, 
wie früher an Cato Censorius." 

Wie sehr man im Hinblick auf den alten Cato die dis- 
ciplina maiorum vermisste, zeigt eine Stelle aus den scriptores 
historiae Augustae, der vita des Avidius Cassius. 

13,9. liaec sunt, quae de Cassio Avidio comperimus. 
Cuius ipsius mores, ut supra diximus, varii semper fuerunt, 
sed ad censuram crudelitatemque propensiores. Qui, si 
obtinuisset Imperium, fuisset non modo Clemens et bonus, 
sed utilis et optimus Imperator. Nam exstat epistula eius 
ad generum suum iam imperatoris huiusmodi: „Misera 
respublica, quae istos divitiarum cupidos et divites patitur, 
misera. Marcus homo sane optimus, qui dum dementem se 
dici cupit, eos patitur vivere, quorum ipse non probat vitam . . 
Ubi Marcus ille Cato Censorius? ubi omnis disciplina maiorum? 
Eine sehr charakteristische Stelle über ihn findet sich 
auch bei Oellius noct. Att. XIII, 24. 

M. Cato, consularis et censorius, publicis iam privatisque 
opulentis rebus, villas suas inexcultas et rüdes, ne tectorio 
quidem praelitas fuisse dicit ad annum usque aetatis suae 
septuagesimum. Atque ibi postea his verbis utitur: „Neque 
mihi, inquit, aedificatio neque vasum neque vestimentum 
ullum est manupretiosum neque pretiosus servus neque 
ancilla. Si quid est, inquit, quod utar, utor ; si non est, egeo. 
Suum cuique per me uti atque frui licet. Tum deinde addit: 
Vitio vertunt, quia multa egeo; at ego illis, quia nequeunt 
egere." Haec mera veritas Tusculani hominis, egere se 
multis rebus et nihil tamen cupere dicentis, plus hercle 
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promovet ' ad exhortandam parsimoniam sustinendamque 
inopiam quam Oraecae istorum praestigiae, . . . . qui se 
nihil habere et nihil tarnen egere ac nihil cupere dicunt, cum 
et habenda et egendo et cupiendo ardeant. 

Es erübrigt nun noch vier Stellen anzuführen, die so all- 
gemein gehalten sind, dass man nicht genau bestimmen 
kann, ob Cato Censorius allein oder die beiden Catonen 
zusammen gemeint sind. 

Sen. epist. 104, 21. Si velis vitiis exui, longe a vitiorum 
exemplis recedendum est. Avarus, corruptor, saevus, 
fraudeclentus, multum nocituri, si prope a te fuissent, intra 
te sunt. Ad meliores transi; cum Catonibus vive! 
Petron. sat. 132, ed. Buecheler 

Quid me constricta spectatis fronte Catones 
Damnatisque novae simplicitatis opus? 
Paneg. Lat. pag. 100, 31 ed. Bährens. 

Catones proponere ad imitandurfi. ' 

Auson. Mosella V. 381. 

Salve, magne parens frugumque virumque Mosella! 
Te clari proceres, te bello exercita pubes, 
Aemula te Latiae decorat facundia linguae. 
Quin etiam mores et laetum fronte serena 
Ingenium natura tuis concessit alumnis. 
Nee sola antiquos ostentat Roma Catones . . . 



Eine eng zusammengehörige Gruppe, . die mit Cato Cen- 
sorius manche Berührungspunkte hatj besteht aus Qu Cin- 
cinnatus, C. Fabricius Luscinus, M\ Curius Dentatus, Tiberius 
Coruncanius, C. Atilius Regulus Seranus und Qu. Aelius 
Tubero. Sie werden dazu gebraucht, um an die alte Einfach- 
heit in der Lebensführung und Gesinnung zu mahnen. 

Unter diesem Gesichtspunkt finden wir auch oft den 
M. Furius Camillus verwendet, den wir deshalb hier an- 
gliedern wollen. 

C. fabricius Luscinus. 

Von ihm wird seine Einfachheit hervorgehoben und 
besonders, dass er, obwohl ihm die glänzendsten Gelegen- 



31 

heilen geboten wurden, sich grosse Reichtümer zu erwerben, 
lieber in Ehren arm bleiben wollte. 

Sen. rhet. contr. V, 2. Fabricius aurum a Pyrrho accipere 
noluit; beatior fuit ille animo, quam hie regno. 

Seneca philosophus epist. 120,5. Natura iubet augere 
laudanda. Nemo non gloriam ultra verum tulit : ex his ergo 
speciem boni traximus. Fabricius Pyrrhi regis aurum reppulit 
maius<Jüe regno iudicavit regias opes posse contemnere. 
Idem medico Pyrrhi promittente venenum se regi daturum 
monuit Pyrrhum, caveret insidias. Eiusdem animi fuit auro 
non vinci, veneno non vincere. 

Plin. nat. hist. XXXIII, 12(152). lam vero paedagogia in 
transitu virifitatis custodiantur argentö: feminae laventur, et 
nisi argentea solia fastidiant: eademque materia et cibis et 
probris serviat. Videret haec Fabricius et stratas argento 
mulierum balineas, ita ut vestigio locus non sit, cum viris 
lavantium: Fabricius, qui bellicosos imperatores plus quam 
pateram et salinum habere ex argento vetabat. Videret hinc 
dona fortiurn fieri, aut in haec frangi. Heu mores! Fabrici 
nos pudet! 

Lucan. Phars. III, 159. 

Quod tibi, Roma, fuga Pyrrhus trepidante reliquit. 
Quo te Fabricius regi non vendidit auro . . . 
MartiaK X,73,l. 

Littera facundi gratum mihi pignus amici 
Pertulit, Ausoniae dona severa togae: 
Qua non Fabricius, sed vellet Apicius uti, 
Vellet Maecenas Caesarianus eques. 
Das Verdienst des Fabricius wird hier durch die Gegen- 
überstellung des Apicius, eines weichlichen, schwelgerischen 
Menschen, noch mehr in den Vordergrund gerückt. — XI, 5 : 
Aurum Fabricius te tribuente volet. s. z. S. 19: Brutus. 
Juvenal. IX,137ff. 

O parvi nostrique lares, quos ture minuto 

Aut farre et tenui soleo exorare Corona, 

Quando ego figam aliquid, quo sit mihi tuta senectus 

A tegete et baculo? viginti milia faenus 

Pigneribus positis, argenti vascula puri, 
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Sed quae Fabricius censor notet et duo fortes 
De grege Moesorum, qui me cervice locata 
Securum iubeant clamoso insistere Circo. 
Der Dichter zeigt hier Fabricius als einen strengen Wächter 
der alten Einfachheit; er spielt nämlich auf den Fall an, dass 
Fgibricius den P. Cornelius Rufinus, der zweimal Konsul und 
Dictator war, wegen Luxus aus dem Senat ausstiess, weil 
er bei einem Gastmahl 10 Pfund Silbergeschirr hatte. 
Claudian de hello Oildon. 1., 270. 

Romani scelerum semper sprevere ministros. 
Noxia poUicitum domino miscere venena 
Fabricius regi nudata fraude remisit, 
Infesto quem Marte petit. 
de consul. Manlii Theod. paneg. 168. 

Stilichos Regiment is derartig, dass selbst Fabricius ihm 
huldigen würde: Fabricius Tali succumberet aulae. 

Sidon. carm. Vll, 221. Res mira et digna relatu, 

Quod fueris blandus, regi placuisse feroci. 
liinc te paulatim praelibat sensibus imis 
Atque nimis vult esse suum; sed spernis amicum 
Plus quam Romanum gerere. Stupet ille repulsam 
Et plus inde places. Rigidum sie, Pyrrhe, videbas 
Fabricium, ingestas animo cum divite fugit 
Pauper opes, regem temnens, dum supplice censu 
Pignus amicitiae vili mendicat ab auro. 
Amm. Marc. XXX, 1,21. 

Quo viso regulus forte prominens ultra torum, expedito 
dolone adsurgens, ut vitam omni ratione defenderet, perforato 
pectore deformis procubuit victima, ictibus multiplicatis foede 
concisa. liocque figmento nefarie decepta credulitate, inter 
epulas, quae reverendae sunt vel in Euxino ponto, hospitali 
numine contuente peregrinus cruor in ambitiosa lintea 
conspersus spumante sanie satietati superfuit convivarum, 
horrore maximo dispersorum. Ingemiscat, si quis vita 
digressis est dolor, huius arrogantiam facti Fabricius ille 
Luscinus, sciens qua animi magnitudine Democharen vel, ut 
quidam scribunt, Niciam ministrum reppulerit regium, colloquio 
occultiore pollicitum, quod Pyrrhum Italiam tunc bellissaevissimis 
exurentem veneno poculis necabit infectis, scripseritque 
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ad regem, ut ab interiore caveret obsequio. Tantum reverentiae 

locum apud priscam illam iustitiam vel hostilis mensae 

genialitas obtinebat. 

L. Quinctius Clndnnatus. 
Während er in Verbindung mit andern gleichartigen 

Typen öfter vorkommt, tritt er allein nur einmal auf und 

zwar bei Sidon. carm. VII, 378. 
Collatl rumor honoris 
Invenit agricolam, flexi dum forte ligonis 
Exercet dentes vel pando pronus aratro 
Vertit inexcoctam per pinguia iugera glebam. 
Sic quondam ad patriae res fractas pauper arator, 
Cincinnate, venis, veterem cum te induit uxor 
Ante boves trabeam dictatoremque salignae 
Excepere fores atque ad sua tecta ferentem, 
Quod non persevit turpique e fasce gravata 
Vile triumphalis portavit purpura semen. 



Ein zweiter Teil folgt. 
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